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Aus Erzbergers Griuneruugen
in AalieiW SlMmeizeilhr«

Dir Wener Besuche
i ©in besonderes Kapitel bestimmt Erzberger

seinen Wiewvr Besuchen,  die nach seiner Dar¬
stellung säst jeden Monat stattfauden. Er bestreitet
die Bhauptung, daß das Hans Parma eine deuffch-
femdliche Politik gsfördett oder betrieben habe. Der
politische Einfluß der Damen der Familie Parma
werde gewaltig übertrieben. Die frühere Kaiserin
sei eine gute bescheidene Fran . Sie wurde in einem
bayerischen Mädchenpensionat erzogen und hat für
deutsche Interessen stets vollstes Verständnis bewie¬
sen. Es sind Kindermärchen,  wenn erzählt
wurde, daß sie nur italienisch spreche und ein« Fein¬
din alles Deutschen sei. Das Sondersriedeus-
an gebot  vom Frühjahr 1917 mit dem Brief Kai¬
ser Karls an seinen Schwager Sixtus  ist Erzber¬
ger nach seiner Darstellung erst durch die Veröffent¬
lichung Clämenceaus im Frühjahr 1918 bekannt ge¬
worden. lieber seine Audienz bei Kaiser Karl am
13. April 1917 berichtet Erzberger u. a., der Kaiser
klagte lebhaft darüber, daß man in Deutschland Oe-
sterreich-Ungarn viel zu wenig kenne und daher oft
unbegründete Vorwürfe erhebe und undurchführbare
Ansprüche stelle. Auch für Kaiser Wilhelm gelte
dies. Habe chm derselbe doch kürzlich erst gesagt,
Oesterreich müsse mehr germanisieren,
aber das könne er gar nicht, da die Mehrheit des
Volkes ans Slawen bestehe und er seine Völler nicht
vergewaltigen wolle. Er habe Wilhelm II . hieraus
erwidert, daß die Erfolge der deutschen German jsie-
rungspolitik im Osten nicht ermutigend wären . Der
Hunger seiner Völler sei groß, er fürchte, daß nament¬
lich in den Monaten nach Frjedensschlnß der Zn°
fammenbrnch leicht kommen könne.

lieber die Herkunft der Abschrift des Berichtes,
den Graf Czernin am 12. April 1917 über die Not¬
wendigkeit eines schnellen Friedens an Kaiser Karl
richtete, lehnt Erzberger eine Auskunft ab. Nach seiner
Ansicht ist es ausgeschlossen, daß seine Verlesung auf
der Zentrumstagung in Frankfurt die Verbreitung
dieses DWuments ermöglichte. Erzberger behauptet,
daß seine Beziehungen zu Wien durch diesen Zwi¬
schenfall nicht getrübt worden seien.

Sehr scharf spricht sich Erzberger über di«
vollendete Unfähigkeit des österreichisch-
ungarischen Botschafters  in Rom,
M a c chi o , aus und er schildert die keineswegs aus¬
sichtslosen Bemühungen des Fürsten Bülow , Italien
vom Kriege fernzuhalten. Dieses Kapitel beschließt
Erzberger mit der charakteristischen Mitteilung , daß
es ähnlich wie später dem Grafen Bernstorff dem
Fürsten Bülow nicht möglich war, über seine Auf¬
fassung der Dinge dem Kaiser Vortrag zu halten.
Amtliche Stellen taten vielmehr alles, um ein Zu¬
sammentreffen des Fürsten mit dem Kaiser zu ver¬
hindern, insbesondere habe der damalige Vizekanz¬
ler Helfferich  es zu hintertreiben versucht, daß
der Fürst anläßlich eines Kaiserbesuchs in Hamburg
die Möglichkeit einer Aussprache erhielt. Weiter sagt
Erzberger, im Spätherbst 1917 hätten sich in Frank¬
reich, Ansätze zu einer versöhnlichenStimmung ge¬
zeigt. Nach Nachrichten aus verschiedenen gut unter¬
richteten Quellen sollte R i b o t 'damals zu der Ue-
berzeugung kommen, daß Deutschland hinsichtlich
Elsaß-Lothringens Mit sich reden ließe und bereit ,sei,
es ans der künftigen Friedenskonferenz zum Gegen¬
stand der Verhandlungen zu machen, Das Nein
des Staatssekretärs v. K ü h l m a n n in seiner Okto-
berrede hat in Paris wie ein D o n n >e r s chl a g ge-wrkt.

PmMe£«nbe$serfammlttni
Xpert « , 16 . Sept . Die heutige Sitzung der

preußischen Landesversammlung wurde zum größten
Teile ausgeMt durch die Debatte über das Gesetz,
welches den Austritt aus den Religions-
zeselischeste .w erleichtern soll. Namens des
Zentrums sprach Abg. Dr . Faßbender,  der fest-
stellte, daß schm: die Ueberschrist des Gesetzes, die
von einer Erleichterung des Austritts ans der Kirche
und jüdischen Synagogengemeindespricht, den Geist
der Gegnerschaft gegen die Religion verrät . Er ist
auch nicht mit jeder einzelnen Bestimmung des Ge¬
setzentwurfes einverstanden, hat indes davon abge¬
sehen, Abändernngsanträge einzubringen. Me im
Gesetz vorgesehene Ueberlegnngsftist für solche, die
den Austritt aus der Kirche erklären wollen, hält er
fiir durchaus angebracht. Der Zentrumsredner wandte
sich mit Schärfe Men Angriffe, dis von sozialistischer
Seite gegen die .Kirche gerichtet tvnrden. Das Men¬
schenmögliche auf diesem Gebiete leistet der Abg.
Adolf Hosstnann, der in einer freireligiösen Predigt
seinen ganzen in ihm aufgespeicherten Kirchenhaß
ergoß. Die Angöiffe des unabhängigen Redners fan¬
den sehr scharfe Zurückweisung bei-allen übrigen Par¬
teien. Bei der Abstimmung  wurde die Vorlage
in der Fassung des Ausschusses angenommen' mit
der einigen Abänderung, daß ein demokratischer An¬
trag angenommen wurde, der beim Austritt aus der
Kirche Einztterklärungen vorschreibt, also Kollekttv-
erklänuigen für unzulässig erklärt. Auf der Tages¬
ordnung der morgigen Sitzung flehen u . a . die An¬
träge über Oberschlesien und dis Saargebiet , die von
Amtlichen Partele» eingebivacht ivoudrn sind.

GL« BsmbensLtenlat nt der Bank des Amerikaners Msrgs«
SS Tote. 71 SchwerVerlsMe

Giolitti gibt »ach
- Rom, 16. Sept. Der italienische Mimster-

präsident traf gestern abend in Turin  ein , wo er
von den Vertretern der Gewerkschaften und der
Industriellen erwartet wurde. Giolitti erklärte den
Industriellen , daß sie alle Forderungen  der
Arbeiter-Organisationen und insbesondere die Kon¬
trolle der Gewerkschaften über die Fabriken anzn-
nehmen  hätten . Die Industriellen wollten nun
wenigstens die Bedingungen durchsetzen, daß die in:
Laufe der Bewegung begangenen Verbrechen bestraft
würden und die Täter entlassen werden dürften.
Beide Forderungen wurden von Giolitti energisch
abgelehnt. Zur Besetzung der Fabriken durch bie
Arbeiter erklärte der Ministerpräsident, daß die Re¬
gierung den Arbeitern dieserhalb keine Vorwürfe
mache, daß e« also unmöglich wäre, über diesen Punkt
zu sprechen. Er fügte hinzu, daß er nicht die nö¬
tigen Machtmittel besitze, um eine andere Haltung
einzunehmen. Als die Industriellen sich den Drohun¬
gen der Arbeiter darauf nicht fügen wollten, er¬
klärte Giolittt , indem er sich verabschiedete: „Ich
bitte Sie , meine Herren, die einzig mögliche Lösung
anznnehmen, sonst würde die Regierung mst ihrer
ganzen Autorität intervenieren müssen." Der Mini¬
ster drohte den Industriellen , die Einrichtung der
Arbeiterkontrolle über die Fabriken durch Regierungs¬
verordnungen zu verwirklichen. Die Präfekten von
Mailand und Turin erhielten den Austtag, die Ver¬
handlungen mit den Arbeiterorganisationen fortzu-

Harnisch
Ei» offener Brief des Kultusministers

t. I » der nächsten Nummer der „Weltbühne"
wendet sich der preußische Kultusminister Haenffch
gegen,ein« Reihe von Angriffen, die in jüngster Zeit
gegen ihn gerichtet wurden. Unter anderem sagt
er zu dem Vorwurf , daß die Trennung von
Kirche und Staat  in der Republik nicht ener¬
gisch genug gsfördert würde: „Daß sich bei der unge¬
heuren Kompliziertheit der hier in Frage kommen¬
den staatsrechtlichen, kirchenrechtlichen und ganz be¬
sonders auch finanziellen Verhältnisse die Durchfüh¬
rung dieses verfassungsrechtlichen Grundsatzes nicht
von henke ans morgen restlos bewerkstelligen läßt,
dürste auch Ihnen einleuchten. Dar heuttge Zustand
der Dinge 'hat sich im Laufe vieler Jahrhunderte
herausgebildet und ist in Hunderten und Tausenden
von einzelnen Verordnungen, Gesetzen und auch in
allerlei nicht einseitig außer Kraft zu setzenden inter¬
nationalen Abmachungenmit der Kurie „verankert."
Zudem liegen fast in jedem der einzelnen deutschen
Länder und in Preußen wiederum in den einzelnen
Provinzen die rechtlichen Verhältnisse völlig verschie¬
den. Sie liegen bei der kakholischen Kirche anders
als bei den zahlreichen Organisationen der evangeli¬
schen Kirche. Jetzt soll dos alles für das ganze Reich
völlig neu geregelt und auf eine ganz neue einheit¬
liche Grundlage gestellt werden. Die Vorarbeiten
dazu sind sowohl im Reiche wie in den einzelnen
Ländern in vollem Gange, und Sie dürftn überzeugt
sein, daß alle .Kraft anfgeboten wird, um die neue
Regelung nach Möglichkeit zu bcschlermigen."

Ar die 3ertrI»KaM#SnWiik
— Das „Berl . Tage bl." läßt sich aus Wien mel¬

den: Der Mttelpunkt der gegen den Anschluß an
Deutschand gerichteten Bewegung ist nicht mehr in
Wien , sondern in München,  das Zentrum der
monarchistischenAgitation in Bern zu suchen, wohin
sich auch Herr Allste, der frühere Vertreter' Fvank-
reichs in Deutsch-Oesterreich verzogen hot. Die Agi¬
tation fiir die Zertrümmerung der deutschen Einheit
und zur Bekämpfung des Anschluß-Gedankens wird
noch immer größer. Die Hoffnungen des Herrn
Dardv gehen dahin, bei den Politikern der bayerischen
Bolkspattei und bei einigen Mitgliedern der bayeri¬
schen Regierung Unterstützung für feine Bestrebungen
zu finden. Herr Darde hat bestimmte Instruktionen
zur Organisation von Propaganda-Zentren, vom
bayerischen Hochadel  erhalten . Einzelne
Salons , so der Kreis des Malers Franz Ronbanx
sntd diesen Zwecken bereits dienstbar gemacht wor¬
den. Auch außerhalb Münchens, in Franken und in
der Pfalz werden Propagandisten angeworben, die
Schulter an Schulter mit den Llgitatoveu in den
Rheinlanden und Luxenrburg zu arbeiten haben. Der
Gesamtplan geht dahin, ans Bayern mit Franken, der
Pfalz , den Rhein landen und Luxemburg einen un¬
abhängigen Föderativstaat zu bilden.

Die deutsche Rusfrchr-
Ei» allzu opiiiuisii'cher Mexikaner

• Der mexikanische Generalkonsul Gonzales traf
aus .Hamburg hier ein und berichtete über die Lage
in Deutschland sehr optimistisch Diuge: „Deuffch-

setzen. Die Pariser Morgenpreffe erhält inzwischen
aus Mailand die Nachricht, daß es im Laufe der
Nacht gelungen sei, eine Grundlage für «in Einver¬
nehmen zu finden. Den Blättern zufolge ist die
Lage in T r i e st immer noch äußerst gespannt. Die
Gefängnisse sind mit Verhafteten überfüllt. Mili¬
tärische Abteilungen durchziehen dis Straßen , in de¬
nen sich nach 10 Uhr abends niemand mehr zeigen
darf. Gestern sollte der Generalstreik abermals ans¬
brechen; er wurde aber abgelehnt.

«i » furchtbares Bombenattentat
in Newyork

X Paris,  17 . Sept . (Drahtb .) Gestern wurde
in das Bankhaus der Bankfirma Morgan  in
Newyork eine Bombe geworfen, die furchtbare Ber-
heernngen anrichtete. Auch alle Häuser in der Um¬
gebung wurden erschüttert. Es entstand eine große
Panik. Me Leute stürzten auf die Straße. Bisher
wurden 3 0Tote  und 71 Schwerverletzte gezählt,
darunter auch der Sohn von Peter Morgan, der durch
Glassplitter schwer verletzt wurde. Die Erregung in
der Stadt ist ungeheuer. Der Schaden wird auf
über zwei Millionen Dollar  geschätzt.
Laut „Chicago Tribüne" sind bei der Explosion im
Hause selbst 50 Personen getötet  worden.

land expordiere heute schon 20 mal mehr als vor
einem Jahre . Die Ausfuhr nach Mexiko hak einen
Wert von 20 Millionen Mark monatlich. Es sind
hauptsächlich Spielwaren , Chemikalien, opttsche und
medizinische Jnstrnrnertte ." Gonzales will in Mexiko
für ausgedehntere .Handelsbeziehungen mit Deuffch-
kmb Stimmung machen.

GsHsrr Ne SLsNeLh'mterzichrMg
Schaffung neuen Geldes

t In der hessischen Kammer hat der sozialistische
Landtagsabgeordnest Lang einen dringlichen Antrag
gegen die Steuerhinterziehung -eingereicht, nach wel¬
chem die Reaiernng bei der Reichsregiernng verlan¬
gen soll, daß sofort andere Zahlungsmittel geschaffen
und das bisherige Geld eingezogen wird. Nicht ab¬
gelieferte Gelder sollen fiir wertlos erklärt werden,
auch das deutsche Geld im Anslande . Der Antrag
bezweckt, die Kriegsgewinnler , Schieber und Wuche¬
rer zur Besteuerung heranznziehen, da, wie begrün¬
dend gesagt wird , die meisten ihr Geld ins Ausland
verschleppt oder zu Hanse verschlossen hielten.

Das verschobene Kapital
$ Dem früheren bayerischen Justizminister

Müller -Meiningen , der sich viel mit der Frage der
ins Auslarw geflüchteten deutschen Kapitalien be¬
schäftigt hat, sind vom Reichsfinanzmimster Mittei¬
lungen zugegangen, in denen es heißt: Die in der
Presse angeregte Ueherantwortung des abgewaridetten
deutschen Kapitals an die Verbandsmächte zur An¬
rechnung ans die Wiedergutmachung ist bedenklich,
einmal weil eine Abgrenzung zwischen dem legalen
und dem illegalen im Ausland befindlichen denffchen
Kapital überaus schwierig wäre , ferner aber auch
deshrlb , weil dadurch die Vevbandsmachts geradezu
gesetzlich dazu legitimiert würden , der Betättgung des
denffchen Kapitals im Ausland nachzuspüren und
aus diese Weist! dem denffchen Handel in einer Zeit
Schwierigkeiten zn bereiten, in der dieser mit allen
Mitteln die alten Beziehungen zum Ausland wßeder
anznknüpfcn bcfttebt ist. Weiterhin verwerft der
Reichsfinanzminlster auf internattonale stenerlrche
Rechtshilfsverträge, wie sie mit Oesterreich und der
Tschecho-Slowakei in Vorbereitung seien.

Noch sine Mehlablehnrmg
§ Der Berliner Morgeirpost wird ans Dresden

von' einem weitern Fall der Mlehnnng eines cmreri-
Sanischen Liebeswerks berichtet. Danach hatte der
Verband sächsischer Bäcker!nnnngen bei der Reichsgr-
tteidestelle und dem Ernahrrrngsminifterinm um die
Einfnhrgenehmiglrng für 500 Wagen amerikanischen
Weizenmehls nachgcsncht, das zum Preise von 4,25
Mark fiir das Pfund hätte abgegeben werden können.
Das Gesuch blieb unbeantwortet . Jetzt fordert der
Verband die nachträgliche Genehmigung soivie die
Nebernahme der Preisdifferenz infolge der vrrschlech-
terten Valuta auf das Reich.

ttit  WMmMllM.AUSMAkM«
Nach einer Arbeit vor: Violen Jahren ist es der
Agrarkommiffion der Sozialdemokrattschen Pattei an-
schr-inend gelrrngerr, ein landwirffchi'stliches Aktions¬
programm sertigznstellen, das beni Parteitag zu
Dassel unterbreitet werden soll. Nach dem Vorwärts
steht die Veröffentlichung dieses Programurs , das ans

Neues vom Tage
Gesetzliche Festlegung des Achtstundentages. Die

stündigen Arbsitstages in Deutschland bringen , der
bisher nur in einer Verv rdnung der Bolksbeanstrag-
ten ans den ersten Tagen nach der Revolution sein«
Stütze hotte.

Der Pattestag der Mehrheitssozialdemokratiebe¬
ginnt am Sonntag , den 10. Ottober , abends 6 Uhr
in Kassel(Stadthallei . Als vorläufige Tagesordnung
ist festgesetzt: 1. Bericht des Patteivorstanides . 2. Be¬
richt der Kontrollkommission. 3. Bericht der Reichs¬
tagsfraktion. Berichterstatter: Hildebrand . 4. Bericht
vom Internationalen Sozialistenkongreß in Genf.
Referent: Meerfeld (Köln). 5. Die- Wohnungsfrage.
Referenten voraussichtlich Paul Hirsch und Engter
(Freiburgj). 6, Dffs Patteiprogramm . Referent:
Dr . Adolf Braun . Am 9. Oktober, vormittags 10
Uhr, findet in .Kassel (Stadchallo) eine Reichsftanen-
konsierenz statt.

Die Brüffeler Konferenz. Havas berichtet aus
London, daß an der Brüffeler Konferenz am 24.
September alle Staaten einschließlichder Bereinigte«
Staaten durch je drei Delegierte vettreten sein wer¬
den. Deutschland, Oesterreich und Bulgarien werden
eingeladen, Delegiere zu entsenden, die aber nur
beratende Stimme haben sollen.

Der bayerische Kommunismus. Das Münchener
Bvlksgrricht verurteilte, wie ein Privat -Telegramm
meldet, den Kommunisten Detterbeck, bei dem gele¬
gentlich seiner Verhaftung wegen Diebstahls Proskrip¬
tionslisten von Mitgliedern der Einwohner - und dev
Reichswehr vorgefunden wurden , wegen Hochverrats
zu einem Jahr sechs Monaten Zuchthaus.

Geplanter kommunisttscherProteststreik in Mün¬
chen. Die Kommunisten beabsichtigen, als Einspruch
gegen die Verhaftung des Abgeordneten Gisenberger
für Freitag einen ztveistündigen Ansstand vorznbe-
reiten, in den auch di« lebenswichttgen Betriebe , vor
allem die Bergwerke, einbezogen werden sollen.

Der deutsch-schweizerische Luftverkehr. Bnndes-
präsident Motta und der deutsche Gesandte Müller
haben ein vorläufiges Uebevemkommenbetreffend den
Lustverkchr zwischen der Schweiz un!d Deutschland
unterzeichnet. Das Uebereinkommen entspricht im
wesentlichen den bereits mit Frankreich und England
abgeschlossenen Uebereinkommen.

Die Judenverfolgungen in Polen . An den Juden¬
verfolgungen, die in Polen während der Krise dor-
gckommen sind, haben sich«zahlreiche Offiziers betei¬
ligt, in deren Auftrag Plünderungen und Mißhand¬
lungen der Inden stattgesunden haben . Der Chef des
polnischen Genemlstabs hat eine Untersuchung gegen
die bürgerlichen Kreise eingeleitet, doch wird- von der
jüdischen Bevölkerung erwartet , daß sich die Unter¬
suchung auch auf die Offiziere erstrecken wird.

einer Einleitung und 20 Forderungen besteht, für
die nächste! Woche bevor. In den Einleitungssätzen
wird die Notwendigkeit eines Agrarprogmmms für
die Wahrrmg der Interessen der wenig und nicht¬
besitzenden läMichen Bevölkerung und für die Siche¬
rung dar Lebensmittelversorgung betont . Im An¬
schluß lrird als das Ziel unsrer Agrarpolitik die
Sozialisierung der fiir die Vergss-ellschafttmg reifen
land- und sorstwirffchaftlichen Betriebe festgestellt.
Dann wird betont, d'aß die volkswittschastlich richtige
Amvendbarkeit von Klein-, Mittel - und Großbetrieb
in der Landwittschast abhängig ist von Bodenbe¬
schaffenheit, Klima, von den Möglichkeiten der Bo¬
denbearbeitung und von der land wirtschaftlichen Tech¬
nik. Im einzelnen wird in den Forderungen zu-
sammengestellt, was zur Produkttonssteigerung , was
zur Ausmerzung des Zwischenhandels , zur geuojftn-
schaftlichen Zusammenfassung der landwrttschaftbche«
Produktton, Absatzorganisation und Kreditbeschaffung
notwendig ist, Was zum Schutze ber Kleinbauern,
Pächter und Arbeiter gegen 11 eberarbeit und llcha !»-
gesahr, zum Schutze von Gesundheit , für die -Siche¬
rung der Lebenshaltung, zur Hebung dev Brtdun«
und zur Steigerung von sachlichen Kenntmffen der
land- und forstwittschastttchen Bevölkerung .notwen¬
dig' sei. Dev Vorwärts betont geflissentlich de«
Charakter des Slgmrprogramms als eines Komprv-

Zahle« »»weifen
El«e fressende Krankheit

«in Hamburger Kaufmann stellt de»
Hamburger Rachrtchtew ' die f- lgende » « «».
»hrungen zur B°rs »g«ng die » i» « e,en de«

darin enthaltene « Zahlenmaterial « u«sere«
Leser« nicht vorenthalten » ollen.

Es gibt heute keinen ernstlich wägenden Menschen
n Deutschen Reiche, mag er sich selbst noch so wenig
üt Wirtschaftspolittk besaßt haben , der nicht von dar
rrheerenden Kmukl-eit, die am deutschen Wittschaffts-
ben ftißt und es nach und nach dem sicheren Tode
ttgegeufühtt, überzeugt ist.

Was hat man nun zur Besserung unter nominen?
Biele A-erzte haben sich bemüht , doch keiner jkimst

t es gelungen, die richtige Diagnose zu stellen, und
je Folge ist, daß sich die Krankheit zu einem chroitt-
hen Leiden ausg-ttnachsen hat . Betäubend «' Mittel,
ewalffame Eingriff« in den Wirtschaftsorganismus
- sie alle habe':: verst»gt . Die W -i r t schg s t d e $



staatlichen ZwaugeS setzte «Im.  Doch anstatt
zu verbilligen, verteuerte man des Daseins Notwen¬
digkeiten durch eine ungehmrs Organ satten und
einen schier endlosen Beamtenopparat . Heute weiß
man ungefähr, was diese Zwangswirtschaft"
dem deutschen Volke gekostet  hot . Ich sage „un¬
gefähr", denn di- genauesten Zahlen werden uns
stets verborgen bleiben, dafür wird ein abgewirtschaf¬
teter Apparat sicher Sorge tragen. Fachunkenntnis,
langatmige bureoukratischeVerfügungen und eine
plumpe, dampfwalzenförmig arheitende Organisation
haben Milliarden  verschlungen. Herr Feindeisen,
Mitglied der Hamburgischen Bürgerschaft, hot uns
««längst fürchterliche Zahlen gegeben. Es erforderten:

der Kontrollapparat  allein 86 Millionen
der Erfassungsapparat  6 ^ Milliarden
der Verteilungsapparat 12  Milliarden

tz. h die Zwangswirtschaft zuf. beinahe 20 Milliarden
Schlägt man diese Summe aus den Rohpreis der

Lebensmittel in weitestem Sinne , und bedenkt man,
was durch diese Wirtschaft an Waren verdorben und
infolgedeffen dem Markte entzogen ist, so kann man
sich ungefähr einen Begriff davon machen, wie preis¬
verteuernd die Zwangswirtschaft wirken mußte und
in der Tat auch wirkte.

Bedenkt man noch die Geldentwertung mit ihrer
unstabilen Valuta , so haben wir die Hauptursachen
(Diagnose) jener fortzeugenden Krankheit, die wie eine
Katastrophe einwirkte und die am Lebensnerv des
Volkes fttßt.

Me aber soll die Heilung erfolgen? Es gibt nur
ein Mittel : Freie Wirtschaft und produktive Arbeit.
Nicht bo'm letzten Glied der Verteilung — dem
Kleinhandel — kann und darf der Preisabbau in
dem Maße Eintreten, wie er erforderlich und nützlich
ist. Was im Kleinhandel zu Schleuder- und Verlust-
Preisen verkauft wird, trägt nicht zur Verbilligung bei.
Es hemmt und versperrt nur den rechtmäßigen Gang
des Erwerbslebens bis an die Quellen  der Er¬
zeugung. Bei der Erzeugung selbst muß der Preis¬
abbau beginnen. Hoch st Produktion  heißt die
Forderung der wiederauflebenden deuffchen Volks-
wirffchast, damit das Angebot die Nachfrage über¬
steigt und Werte ftei werden, die billig genug für
den Export auf den Märkten der Welt Aufnahme und
Absatz finden. Von dem Arbeitswillen und der freu¬
digen Schaffenskraft aller Erzeugungssaktovenhängt
letzten Endes unseres Volkes Schicksal ab. Der eng¬
lische Staatsmann Churchill  hat einmal gesagt:
»Wenn wir das brutsche System der Organisation
einführen, verlieren wir den Krieg." Deshalb fort
mit den alten Fehlern , fort mit dem ewig lastenden
Zwang ! Gebt allen Gliedern der schaffenden Wirt¬
schaft die langersehnte Freiheit, gebt chnen Licht und
Lust zur Gesundung, und mählich wrd heilen, was
«ngelchickter Aerrte Hand mit rauhem Griff zerbrach.
Datum Arbeitnehmer und Arbeitgeber! Schafft Werte
ta Gemeinschaftund Einigkeit. Das Wohl der Ge-
stmrtbevölkerung hängt davon ab!

Nie sk-mMA BMaMMW
Jonnart der aussichtsreichste Kandidat

° Paris , 16. Sept . Der Vertreter des „Echo
de Parts " hatte eine Unterredung mit dem franzö¬
sischen Ministerpräsidenten Millerand , der erklärte:
„Der Senator Jonnart  habe die Müßte Aussicht,
xum Präsidenten der Republik gewählt zu werden."
Auf die Frage, ob Jonnart der Kandidat Millerands
sei, erklärte der Mnisterpräsident nur , daß die Wahl
Jonnarts ausgezeichnet wäre. Der Berichterstatter
fügt hinzu, daß der einzige Gegenkandidat Jonnarts
der Kammerpräsident P e r e t fein dürfte. Jonnart
war bekanntlich kurze Zeit Präsident der Wiedrr-
gutmachnngskommiffion. Er verzichtete auf diesen
Posten zu Gunsten Poincaves. Der „Matin " er¬
fährt , daß die Nationalversammlung wahrscheinlich
zu Beginn der nächsten Woche nach Versailles einbe¬
rufen werden soll. Der „Jntransigeant " behauptet,
daß auch Marschall Foch sich um den Prasidenten-
posten betrerben werde.

Aus Stadt und Kreis
Lahnftein, 17. September 1920.

*. Unser neuer Roman.  Es gibt heut¬
zutage immer noch viele Leute, die eine Zeitung nur
des Papiers wegen halten, das sie für verschiedene
Zwecke benötigen, oder des Romans wegen, der meist
nicht viel taugt . Der Zeitungsschriftsteller kann sich

mit dem Buchschriststeller trösten. Für die Frauenwelt
bedeutet der Roman  in der Zeitung den Haupt-
tell. Wir haben deshalb geglaubt, auf ihn größere
Sorgfalt verwenden zu muffen, um auch in dieser
Hinsicht unseren Teil zur Volksbidung beizntragen.
Verschiedene mißliche Umstände haben bisher  die
Verwirklichung dieses Grundsatzes vereitelt. Mit
dem heute  beginnenden Roman „Der Weg in
den Abend"  von Bruno Wille  hoffen wir den
ersten Schritt nach vorwärts getan zu haben, um
unserem Ziele näher zu kommen. Der Roman ist
erheblch kürzer als die. üblichen Zeitungsromane
und foll die Ueberlertung  bilden zu dem näch¬
sten größeren Werke, wegen dessen Erwerb wir noch
Verhandlungen Pflegen. —

— : Im Lichtspielhaus Lahn  st ein  wird
neben dem Film „Die Herrin der Welt" ein. beach¬
tenswerter Anfklärungsfilm  über die Tu¬
berkulose  gegeben. Derselbe zeigt die Krankheit
in der Entwicklung und im Verlaus. Die Bilder
sind sehr klar; der Film ist von hohem wissenschaft¬
lichen Wert und wird allsettiger Beachttmg empfohlen.

f: D - Zug - Diebe.  Im Münchener D -Zug
wurde gestern nachmittag ein Ruffe dabei abgesaßt,
als er einem Reisenden die Geldtasche aus dem Man¬
tel stehlen wollte. Der Dieb gestand ohne weiteres
ein, schon seit langer Zeit die Diebstähle in den Nie¬
derlahnstein—Münchetter D-Zügen mit reichem Er¬
folg betrieben zu haben.

lt . Ueberfluß an Braunkohlen.  Auf
der Grube „Marie " in Holdenstedt lagern gegen¬
wärtig 100000 Zentner Braunkohlen. Die Kreis¬
kohlenstelle in Sangerhansen gibt bekannt, daß die
Kohlen auf dem Landweg schleunigst abgefahren wer¬
den müßten, da sonst der Grubenbetrieb eingestellt
und die Arbeiter entlassen werden müßten. Um
diese Betviebsoinstellungzu vermeiden, gibt bk -Kreis¬
kohlenstelle jetzt an jedermann Kohlen in belie¬
biger Menge ab. Billige Braunkohlen
gibt es auch bei Fieden (Fulda). Die Ausschlußar-
beiten der Gewerkschaft Keutzelbuch bei Fieden, zur
Gewinnung von Braunkohlen sind soweit gefördert,
daß mit der Ausbeutung begonnen werden kann. Die
Grube kann bis 20 Tonnen Pro Tag liefern. Die
Kohle soll mit 6 Mark der Zentner ab Werk an die
Bevölkerung abgegeben werden.

rz. Ditz Eisen bä hndr von Coblenz
gegen den Kartoffelwucher.  Die Effenbahn-
beamten und Gsenbahnarbeiter haben gegen den
Kartoffelwucher folgende Enffchließunggefaßt: „Die
Vertreter sämtlicher Eisenbahnbeamten und -Arbei¬
ter von Coblenz mißbilligen mit Empörung die Maß¬
nahmen des wucherischen Handels und die schmutzigen
Preistreibereien im Verkauf von Kartoffeln. Nach¬
dem die Möglichkeit der Abgabe von Kartoffeln sei¬
tens der Landwirte ohne finanzielle Schädigung zu
einem Wigaren als den regierungsseitig für die
Vertragskartossel sestgesetzien Preis erwiesen ist, un¬
terliegt es keinem Zweifel, daß die vielseitig ver¬
langten zu hohen Preise als gemeinen Wucher anzu¬
sehen sind. Die Eisenbahnbeamten und Arbeiter
sehen sich daher veranlaßt, zu erwägen, so lange eine
restlose Versorgung der hiesigen Bevölkerung mit
Kartoffeln zu einem annehmbaren Preis noch nicht
erfolgt ist, sowie zur Bekämpfung des gemeinen
Wuchers und der Preistreibereien kein Mittel zu
unterlassen, um die Gewähr der Sicherstellung und
Verbilligung der Kartoffeln zu erlangen." Der ge¬
samte Betriebsrat  der Eisenbahnarbeiterl (Haupt-
bahnhof, Rheinbahnhof, Moselbahnhof) Ortsausschuß
der Eisenbahnbeamten Coblenz."

w-s. VollständigeFreiheitdesFrüchte-
und Gemüsehandels.  Der Verband Deuffcher
Obst-, Gemüse- und Südfrüchtegroßhändlsr hat auf
eine entsprechende Eingabe vom Reichsernährungs-
mimsterium in Berlin die Mitteilung erhalten, daß
Absatzbeschränkungen  von Landesbehörden
und Kommunalverwaltungen rechtswirksam nicht
ohne Mitwirkung von Reichsbehörden angeordnet
werden dürfen. Nach dieser Entscheidung der obersten
Reichsbehörde ist eine Reihe bis jetzt noch bestehender

HandÄseinschränkungen, insbesondere auch die
Höchstpreisfestsetzung  verschiedener Landes¬
stellen und Kommunälbehörden, r e cht s u n g ü l t,ig.
(Was sagt dis Preisprüfungsstelle unseres Kreises
dazu?)

a. Schaskä mmer.  Die Landwirtschasts-
kommrsston hat das Verbot der Schlachtung für Bock-
lämmer und Hammellämmer mit dem 1. Oktober
ds. Js . aufgehoben. Ausnahmen von dem Verbot für
weibliche Schaflämmer dürfen, unbeschadet der Vor¬
schrift über Noffchlachtungen, auch stör die Folge nur
aus dringenden' Gründen zugelassen werden.

vraubach, 17. September 1920.
e; Gesundheit ist des Lebens höch¬

ste » Gut!  Nur der gesunde Mensch vermag sich
dauernd seines Lebens zu freuen. Das möge sich vor
ollem die Jugend merken, für die es an der Zeit ist,
den Körper so p stählen und abzuhärten, daß er den
Stürmen des Lebens nicht vorzeitig zum Opfer fällt.
Ihr Jünglinge und Jungfrauen,  ihr seid
des deutschen Volkes einzige Hoffnung für die Zu¬
kunft. Darum seid besttebt nach wahrer Herzens¬
und Geistesbildung und nach edlen Sitten , seid nicht
miinder besttebt nach Gesundheit , Kraft und
Schönheit  des Körpers. Gesundheit und Kraft
werden am meisten gefördert durch die tägliche kör¬
perliche Arbeit. Und darin liegt der große Segen
der Arbeit. Wo aber die täglicho Arbeit >in staubigen
Betrieben geleistet wird, wo durch die tägliche Arbeit
nur einzelne Glieder kräftig entwickelt werden — und
das ist bei den meisten Berufen der Fall — da
müssen Turnen und Spiel ergänzend mithelsen um
Herz und Lunge frisch, die Glieder gelenkig zu er¬
halten und den Körper harmonisch zur Entwicklung
zu dringen. Darum ihr E l t e r n : gebt der Jugend
Zeit für Turnen und Spiel : zeitlebens wird sicks
euch danken. Aber mit der Erkrubnis zun Teilnah¬
me daran ist es nicht getan zumal dann nicht, wenn
sie nur widerstrebend gegeben wird . Ihr müßt teil¬
nehmen an der turnerischen Entwicklung der Jugend,
teilnehmen an ihren Erfolgen. Gute Gelegenheit da¬
zu bietet das
Werbeturnen  des hiesigen Turn - Vereins
am kommenden Sonntag . Nachmittags 1 Uhr be¬
ginnt auf dem Sportplatz an der Landebrücke der
Austrag der Vereinsmeisterschasten im Turnen,
Leichtathletik und Faustball. Die Teilnahme betrat
beschränkt sich auf die Braubacher Turner . Der
Kampfplatz wird ähnlich wie beim Sporffest abge-
sps-rrt , und darf nur von den Teilnehmern au den
Kämpfen betreten werden. Eintrittsgeld fiir die Zu¬
schauerplätze wird nicht erhoben. Gekämpft wird um
die Meisterschaft im Stabhochsprung, Kugelstoßen,
Schleuderball, 100 Meter-Laus, Freiweiffprung,
Sturmhochsprung, Stemmen und 110 Meter-Hürden-
lauf , ferner im Gerätewetturnen und Mädchen-
wetturnen . Außerdem werden Spiele veranstaltet.
— Abends 8 Uhr ist Nachfeier im Rheinberg mit
Siegerverkündigung, Werbeanspvache und Ball.

b; Personalien.  Herr Anton Pr off
von hier ist als amtlicher Desinfektor  für
Braubach, Osterspai, Camp, Filsen und Kestert
bestellt.

m; O p e r n s ä n ge r H e i n r i chS chl u s n u s
von der Staatsoper Berlin ist zurzeit auf einer
Tournee nach Skandinavien verpflichtet und wird auf
der Bühne sowohl wie in Verschiedenen Konzerten
austretcn. Seinen vorigjährigen Erfolgen im Aus¬
lande wird der von hier gebürtige Sänger neue
hinznfügen können.

St . Goarshausen, 17. Sept . 1920.
B" Das groß« Fest,  das nicht nur ein

Sportfest sondern ein Volksfestp werden verspricht,
rückt näher. Nach langen Besprechungen und Sitzun¬
gen liegt nunmehr das endgültige Programm,
das äußerst reichhaltig ist, vor.

Dev Vorabend  des Festes, der Samstag wird
durch einen großen Fackelzug eingeleitet, der von
dem Platze des Instituts Hofmann ausgehend durch
die Rheinstraße, Dolkstraße, Marktplatz, Forstbach-
stroße, Große- und Kleine Burgstraße, Rheinstraße,
Bcchnhofftraße, Wellmichersttaßebis zum Mädtischen
Krankenhaus« und prück nach dem Vereinslokal
(Hotel Nassauer Hof) zieht. Während des Fackel-
pges große bengalische Beleuchtung der
Burg  K a tz. Dawn schließt sich eine Massenkund¬
gebung für den Sport an . Es wird u. A. der Kveis-
obmann des Westdeutschen Spielvsrbandes Herr
Kirsch  aus Coblenz über die Bedeutung des Sports
sprechen. Dev Männergesangverein wird durch Vor¬
trag ausgewählter Chöre die Kundgebung stimmungs¬
voll umrahmen . Wird schon dieser Vorabend Fest-
stimmung verbreiten, so noch mehr

der Sonntag,  der morgens um 6,30 Uhr
mit einem Weckruf auflebt. Um 9 Uhr beginnen
die Wettkämpfe um den Wanderpreis des Kreises
St . Goarshausen (4 mal 100 m. Staffelte) und um
10 Uhr die allgemeinen leichtahtleiffchen Wettkämpfe.
Dieselben bestehen aus Laufen, Schleuderballwerfen,
Fußballweitstoßen und Kugelstoßen. Hieran schließt
sich ein Verbcmdswettspiel zwischen der 1. Mauir-
schast d-es Fußballdereins Kestert 1920 und der 2.
Rttmnschast des Sportvereins St . Goarshausen an.
Nachmittags 2 Uhr zieht der Festzug durch die
Stadt nach dem Sportplatz. Um 2.45 Uhr beginnt

ein großes Propaganda -Fußballwettspiek zwischen der
1. Mannschaft des Sportvereins Braubach (A Klaffe)
und Städte -Mannschast St . Goar , St . Goarshausen
Dieses Wettspiel wird durch Orchestervorträg? be¬
gleitet. Nachmittags 4,30 Uhr beginnt das allge¬
meine Volksfest mst Tanz in den Sälen des Hotels
„Höhenzollsr" sowie „Nassauer Hof." Um 8 Uhr
Abends beginnt die Preisverteilung und daran an¬
schließend Festball in den beiden vorerwähnten Sälen.
Das hübsche Wetter scheint das Fest zu begünstigen,
sodaß man mit einem guten Verlauf des Festes
rechnen darf.

Die Mitbürger werden gebeten, durch Flaggxn-
schnruck zur Verschönerung des Festes beizutragen.

Ans Rah und Sera
jd. Aus Oberhesse«. 15. Sept . Obst für das

besetzte Gebiet?  Von fast allen Stattorten der
oberhessischen Eisenbahnen wird augenblicklich derart
viel Obst verladen, daß die Versorgung der heimiijchen
Bevölkerung in Frage gestellt ist. Die Händler be¬
zahlen Preise, die bisher unerhört waren . Für
Zwetschen 60 Mark, Birnen und Aepfel 100 Mark
den Zentner , teilweise noch mehr. Dem Vernehmen
nach geht das Obst in das besetzte Gebiet und von
hier in das Ausland . — Und was sagen die löblichen
Behörden dazu??

sd. Frankfurt a. M ., 15. Sept . Eie Eisen-
b<r h n t x gegen das Akkordsyst  e m,. Bei
einer Umbstimmung der Arbeiterschaft der Eisenbahn-
werkstätten im Direktionsbezirk Frankfurt a . M . über
das Gedingeverscchren(Akkord) haben sich in Frank¬
furt 1180 Stimmen gegen das Gedinge und 51 für
das Gedinge erklärt; in Nied 958 gegen, 186 für ; in
Limburg 1500 gegen, 100 für ; in Betzdorf 433 gegen,
19 für das Gedinge. In der Werkstätte Gießen
stimmten von der gesamten Belegschaft nur neun
Mann für das Akkordshstem. Es beteiligten sich an
den Abstimmungen nur solche Arbeiter , die im Ge¬
dinge arbeiten.

cb Dortmund , 15. Sept . Submissions-
blüten.  Es scheint, daß bei den Ausschreibungen
des Eisenbahnbetriebsamtes 3 Dortmund nur noch
Submissionsblüten zutage treten, von denen jede di«
vorausgegangene übertrumpft . Neuerdings hat das
genannte Amt die in drei Monaten fertig zu stellenden
Arbeiten und Lieferungen zum Bau eines Erfatzweges
am Bahnhof, bestehettd u, a . aus 3500 Kubtknteter
Dodenbewegung, 2000 Quadratmeter Böschungs¬
fläche, 2000 Quadratmeter Aschewegbefest'gunq atis-
geschrieben. In dem Eröffnungstermin lagen 22 An¬
gebote vor, von denen das niedrigste 35 567 Mark,
das höchste 176 194 Mark verlangt.

rv Paderborn , 16. Sept . Ein Kloster im
Sennelager.  Der Orden der Salvaiorianer
(GeseMbast des Göttl . Heilandes) hat das Soldaten¬
heim (Hohenzolleruhaus) im Senueloger für 875 000
Mark gekauft und wird es in diesen Togen schon
beziehen. Die Anwohner des Sennelagers und der
beiden Bauernschaften Thune und Mltensenue begrü¬
ßen dies mit großer Freude , da sie dadurch ein«
nahe Kirche erhalten. In dem Hanse werden schon
gereister« Leute, die in den Orden eintreten wollen,
für das Abitttr vorgebildet werden. Es wird also
ein kleines Gymnasium, das aber nur für den Orden
bestimmt ist. Der Orden selbst widmet sich den
Missionen, der Erziehung, der Seelsorge usw. und
besteht seit Anfang der achtziger Jahre . Das Mut¬
terhaus fit in Rom.

Aachen, 15. Sept . Ein Momentbild¬
chen von der Vaalser Grenze  entwi .rst der
„Limburger Courier" : Längs der deutschen Grenze
sind seit sieben Wochen 58 Kraubuden errichtet, an
denen jeden Tag allerlei Lebensmittel ttnd andere
Waren an Tausende deuffche Männer , Frauen und
Kindlw ans Aachen und Umgebung, sogar aus Köln,
verkauft werden. Hier ist cm jedem Wochentag
Markt . Kattfleute aus Holland kommen hierhin ihre
Waren anplbieten , sogar Mlanusaktttrwaren und
.Weder. Trotzdem Brot nicht mehr ausgeführt wer¬
den darf, gehen doch große Mengen über die Grenze
sogar 300 bis 400 Kilo Kaffee werden täglich durch
die Holländer und Deutschen über die Grenze ge¬
bracht. Und wer sind die Geschädigten bei diesem
Handel? Kleine Leute, Beamte und Arbeiter , da vor
Vaals die Großhändler die Preise einzelner Gegen¬
stände erhöht haben und minderwertige Waren lie¬
fern, da sie Wissen, daß alles, was hiechin kommt,
doch für den Schmuggelhandel bestimmt fft. .Hier
gilt die Parole : Schlechte Ware für viel Gelb!

Der Weg in hm  Abend
Roman von Bruno Wille.

Go düsterhell — und doch noch so früh? Und
t » still, so eiigenttimlich still? Der Brunnen ! Der
Byunnen rauscht nicht.

Flor « springt aus dem Bett, pt Fenster, den
Vorhang beiseite: da stehen die. Häuser, versunken in
blauem Schnee und der Brunnen , ganz verhüllt,
schweigsam, wie in Schlaf versunken. Und der
Walnußbaum vor dem Tor , der gestern noch seine
~ ogige so keck und floh in das Blau des Himmels

eckte, steht wie mtt herabgefalletten Achseln, nrutlos,
ir enttäuscht.
Es ist wieder Winter . Nun ist es im Zimmer

ich viel kälter. Flor « geht schnell wieder zu Bett.
_er mtt dem Schlaf ift's aus . Das Vieh wird
gefüttert, Ketten klirren, Türen schlagen zu. Von
allen Seiten werden Geräusche laut.

Flori steht ans. Heute kommen die Gerichts-
Herrn, das Nebenzimmev muß gerichtet worden.

Heute — selffam: seit Wochen fteut sie sich
dWauf, daß die Gerichtsherrn wiedsrkommen, vor
allem einer . . . mm aber ist es ihr kaum denkbar.
Heute? Doch, heute. Mag sein, daß der wieder-
bchveitde Winter ste etwas ttüber gestmtmt oder —
daß sie sich zu sehr auf diesen Tag gefteitt hat.

Unten in dm Wirffchast brennt schon der große
Kachelofen und unter der Bank hot sich Leo, der
große Hund, möglichst nahe dem Ofen gelagert und
gerade über ihm, auf der Bank, liegt die -Katze.
Und das ganze Zimmer ist voll der kalten Schnse-
helligkeit. Es ist wpcidem Winter,.

Als die Gerichtshevrn, die von Zeit zu Zeit vom
Amtsgoricht hierher kommen, das letzte. Rdal da
waren , hatte Flori p dem «ritten, dem ganz veSimmtctr,gesagt: „Tas nächste Mal stehen schonleÄchen atts dem Tisch." Und er hatte gelacht «nd

gesagt: „VeUchen? Schön. Aber die Haupffache ist,
daß das Mädla auch dabei ist!" Damtt hotte er
sie gemeint. Und am Abend waren sie dann ein
Stück in den Wald gelaufen, dem Post entgegen. Er
hatte erzählt, von seiinor Heimat, den großen Städten,
den seinen Leuten, mtt denen er verkehrte — nein,
nicht gerade erzählt, aber sie ntachte sich Bilder da¬
von, zog ihre Schlüffe. Dann kam die Post ge¬
fahren, hoch mit Gepäck beladen. Sie hatten sie
aufgehalten, um uttt zurückzuschren, aber im Wagen
war alles besetzt, drum mußten sie Humus zum
Schwager. Er hatte ihr dabei geholfen— sie mußte
so einen hohen Schritt machen, daß sie ganz rot
wurde — saßen sie oben, eng beieinander —, schweig¬
sam und glücklich. Dann waren die Gerichtshgriren
mit der Post wettergefahvenund der eine, der ganz
Besttmmte, war auf dem Bock sitzen geblieben. Im
Forffahren winkte er mit seiner grünen Schirmmütze,
und als sich plötzlich der Wald mtt grünen Arnren
vustat und die gelbe Kutsche wie «in letzter Sonnen¬
strahl am Abend darinnen verschtvand, hatte er noch
lange gerufen „Flori , Flori, " und Flori stand oben
am ' höchsten Fenster und winkte und winkte — ob¬
gleich st« keiner mehr sehen konnte, und als seine
Rufe nicht mehr bis zu ihr drangen, kam's mtt dem
Echo sehr fern, znm letzten Male, fast traurig , -er¬
löschend: „Flori , Uo - ri !"

Znm ersten Male fühlte Flori , daß man sehr
tvanrig sein kann, wenn man sehr glücklich gewesen
ist. So eine süße, herzbebende Traurigkeit — das
hatte sic noch nie gekannt. So eine grundlose Un¬
ruhe und unbesttmmte Sehnsttcht — daß einen so
etwas so packen konnte. Dann aber kamen Wünsche,
Pläne , Hoffnungen, Träume — und alles war er¬
füllt von srühlingsfrvhem Dust.

Und nun war es wieder Wnter geworden. Der
Schnee deckte alle Knospen, ließ den Br-tmuen schtvet-
gen, den Hinrmel tranem.

Nun kaut die Postknffche cms dem Wald. Lang¬
sam. schwer, als trüge auch sie die Last des Schnees.

Sie hielt vor dem „Waldhorn". Die Gerichtsherrn
traten ein, händereik'end, schneeabttetend.

Worts Attgen gingen übeir. die drei Herren, die
zum Ofen traten , dann sah sie nach der Tür , die
geschlossen blieb, sie blickte durchs Fenster: da legte
der Postillion den Pferden Decken ans den Ri'-cken,
von denen es auWcg wie Äcebel. iktut drehte sie
sichp den Herren, langsam, wie im Trarm , fragte:
„Mnd 's nur drei Herr« heut?" Und der eine kniff
das linke Auge ein wenig ein, nickte vielsagend mit
dem Kopf und sagte mit langsamer, fast feierlicher
Stimme : „Ja , der jüngste und schönste von uns hat
uns verlassen und damit den Schwarzwald und da¬
mit das „Waldhorn" von Remboldshansen und da-
nitt — hm — er hatte einen guten Tausch gemacht,
denn er fft jetzt im Eßlinger Oberant ."

„In Eßlinge" wiederholte Flori matt und sie
fiMe , wie Tränen in ihr ausbrachen. Nasch ging
sie hinaus , lieber den Hof, dterch den Schnee. Und
es war plötzlich, daß sie Veilchen roch, Sonne lag
auf Waldwegen, Himtnel brach blau durch Bauin¬
kronen. Und sie sann: war's so? War's kein.
Traum ? Besser, es wäre nur ein Traum gewesen.
Maser flüchtige Duft von Glück — was hatte er
alles geweckt!

Nein , sie wollte ksiuen Schnee sehen, und keine
Menschen. Wie dumm der Amtsrichter gesprochen
hatte . Sie ging in den Stall.

Me Pferde hoben den Kopf nach ihr . Sie tmt
zum Braunen , strich ihm über die Mähne. S 'e
hatte ja gar nicht daran gedacht, daß «r sie heiraten
sollte, sie wollte doch mtr einmal glücklich sein.
Schon seine Nahe, sein schöner Anpg , bilofet) Vor¬
nehmheit, dieses Außergewöhnliche, das er aus-
sttömte, belebte sie, echob sie. Und wenn er er¬
zählte, da lebte sie m jenen Städten mtt jenen Men¬
schen in den vornehmen, füllen Zimmern wo kcline
trinkenden, rauchenden, zankenden Bauern saßen,
deren alberne Reden sic swweigend hinnchmen
mußt«.

Daß er nur mtt ihr sprach, wie durchströmte sie
das, daß er neben ihr ging, wie erhob sie das . Ei«
bissel freudiger Stolz wars auch, wenn er mtt ihr
durch die Straßen ging und ihnen ihre Freundinnen
nachschauten.

„Aber," sagte sie laut, und Tränen rannen 'ihr in
die Stimme, " „ich wollte doch nur Mcklich sein."

Und der Btaune stand still und sah mit Augen
auf sie nieder, als verstände er alles.

* * *

Aber nun war es doch Friihkmg geworden. Auf
einmal hatten die Bäume alle dicke Knospen, in
den Gärten blühten gelbe Sttäucher und über die
Beete waren blaue und Weiße 'Farbenpunkte ge¬
streut. Und die Sonne schien so triebhast-warm , als
wolle sie alles noch einholen ttnd Wirklich standen
schon am andern Tag die Bäume und Sträucher mtt
grünen Spitzen und man konnte darauf warten , wie
sie voller und voller wurden.

Aber Flor « war traurig . Es ^war diese süße,
schwere Traurigkeit , die sie ganz erfüllte. Manchmal
saß sie des Abends lang am Fenster, ohne zu denken,
doll unendlicher ckküdigkett, als habe sie einen langen
Weg hinter sich. Aber manchmal des Nachts stand
sie auf und sah aus dem Fenster in die weiche Me
Nacht, und der süße Hauch, der ihr aus dem Gar¬
ten entgegenquoll, berührte sie wie eine geträumte
Liebkosung.

Einmal fuhr sie nach der benachbarten Stadt.
Me Post war vollbesetzt, sie mußte, um mützukommen,
auf den Bock. Daswar für sie voll sthtnerzlicher Er¬
innerungen. Gedankenverlorett sah sie auf die Pferde
nieder.

Der Postillion stieg p ihr , nahm die Zügel ; los
ging die Fahrt . Er sprach p ihr. Sie verstand nicht
und mußte fragen. Er wiederholte, sie sah ihm in«
Gesicht.

Er war jung und fröhlich, mtt blauen, lachenden
Augen tmd brauner Haut . Seit ! Mund war rot und
halbgeschlossen und hatte etwas immer lachendes.



Wenn W  Holländer selber zugeben, daß die deut¬
schen Käufer an dev Grenze übers Ohr gehauen
werden, so brauchen, wir dem nichts hmzuzufügen.

na Kempten i. B., 16. SePt . Neunstün -
dige Arbeitszeit  Der Gemeindsbeamtenver-
ein in Kempten faßte den Beschluß, zur „Behebung
der Wohnungsnot und Hintanhaltung der Arbeits¬
losigkeit" bis auf weiteres 'eine neunstündige Büro-
Leit einzuhalten nach dem Grundsatz: außerordent¬
liche Maßnahmen. Es soll ein Ansporn für die ge¬
samte Handairbeiterschastsein, ebenfalls eine oder
wenigstens eiine halbe Stunde mehr Arbeit zugunsten
des sozialen Hilfswecks zu leisten.

Ans aller Wett
ch Postbeamte als vriefmarkenhändler. Ueber

Briefmarkenhandel von Postbeamten wird von den
Macknsammlern jetzt häufig geklagt, eine Erschei¬
nung, die früher kaum ginnigl festgestellt wurde.
Angchörige der Rckchspostv erwaltung bringen Mar¬
ken, die wegen ihrer geringen Auflogenhöhe oder
sonst sehr begehrt sind, in großen Mengen an sich.
Sie veckmfen sie zum Teil mit einem erheblichen
Aufschlag weiter. Eine ganze Reihe derartiger
Fälle wrd bereits disziplinarisch verolgt. Darunter
befinden sich auch Beamte, die ihre amtliche Eigen¬
schaft bei den Angeboten in den Fachzeitschriften
durch Decknamenschriften, Buchstaben oder Zahlen zu
Verheimlichen suchen. Tgs Röiichspostm.üifterium

macht jetzt alle Beamten warnend hierauf aufnrerk-
fam, daß sie sich durch derartige Geschäfte mehrfach
strafbar machen. Sie verletzen das R« chsbeamten-
gesetz durch einen verbotenen Gewerbebetrieb und
ein unwürdiges Verhalten. Dann setzen sie sich
durch die Hinterziehung der Luxussteuer der allge¬
meinen strafrechtlichen Verfolgung aus . Verschlun¬
gen werden uunachsichtl'ch verfolgt.

kos. Kriegsentschädigung— Lumpen sammlung —
Museum. Es ist natürlich nicht leicht zu erraten,
in welchen Beziehungen diese drei Dinge zueinander
stehen sollen. Das Museum in Harburg an der
Elbe besitzt eine Kuriosität. Es ist ein Stück-Papier,
das vor Jahren einmal in einer Lumpensammlung
in Harburg zutage gekommen ft , und zwgr ist es
Pin Wechsel über „eine Million Mark Banco" , aus-
gefertigt am 26. August 1871 in Paris von der
Bcmque de Credit et de Depot des Pcchs-Bas und
indossiert unter anderem von dem derzeitigen fran¬
zösischen Firmnzmimster. Dieser Wech!sel stellt nichts
anderes dar als einen Teil der fünf MMarden , die
Frankreich nach dem Kriege zu zahlen hatte. Wie
das denkwürdige Zettelchen in eine Harburger Lnm-
penfommlung gelangen konnte, wird durch die auf
der Vorder- und Rückseite befindliche Namen be¬
kannter Harburger Bankftrmen erklärt, von denen
die eiine noch heute besteht. Der Wechsel ft seiner¬
zeit eiingelöst worden. Interessant sind noch die
zahlreichen Stempelmackn : nicht werngor M Lö
Stück zu 300 Groschen— 750 Mark haben Verwen¬
dung gefunden.

Ein Vater, der seinem Kind das Grab schaufeln
muß. Der letzte Generalstreik in Hanau  wurde
auf die Veranlassung des kommunistischen Ge-
werflchaftskartells mit aller Schärfe drrrchzuführen
versucht. Man geht soweit, daß selbst vor dem Tode
kein Halt gemacht wird. Als am Montag nachmittag
«sine Trpuergemeinde zwecks Bestattung eines Kin¬
des den Friedhof betreten wollte, wurde ihr von
einem dort ausgestellten Streikposten entgegengerufen:
„Hier wrd nicht begraben!" Dem Pfarrer gelang
es schließlich ober, den Widerspenstigen von der Not¬
wendigkeit der Beerdigung zu überzeugen und in die
Leichenhalle zu gelangen. Don dort wurde das Kind
von den Angehörigen zur Beisetzungsstelle gefahren,
eine Bestattung lpar ober nicht möglich, weil das
cmsgcworsene Grab zu klein war und sich niemand
aus Furcht vor „Streikbruch" fand, der sich zum
Ausschonfeln eures neuen Grabes bereit erklärte.
So griffen denn der Vater und der Bruder des Kin¬
des selbst zur Schaufel und gruben dern kleinen Toten
die letzte Ruhestätte. Durch die mangelnde Fach-
kenntnis stürzte aber, während man gerade dabei
war , den Sarg in die Erde zu lassen, eine Serten-
womd des Grabes eft rmd so konnte nur -eine provi¬
sorische Beisetzung vorgenomnren werden. Auf die
zahlreich auf dem Friedhof anwesenden Leute machte
es einen erschütternden Eindruck, als der amtierende
Geistliche daraus hinwies, daß es ihm in seiner lang¬
jährigen amtlichen Tätigkeit noch nicht vorgekommen
schaufeln mußte. Er habe manchen gefallenen Feind
sei, daß ein Vater seinem eigenen Kinde das Grab
es möglich, der Hügel geschmückt worden wäre . Vor

Ein hübscher Mensch, dachte Flori , aber ein Po¬
stillion! Sie riechen immer nach Pferden und Leder.

Sie fragte, ob er schon lange die Stracke fahre.
Nein, er sei erst kürzlich hierhergekommen. Drum,
dachte sie. er ft mir noch nie ausgefallen.

Er bemühte sich sehr um sie.. Das amüsierte sie.
Ein sauberer Bursch, gestand sie sich zu, aber ein
Postillion! Sie meinte, nachdem ihr ein Gerichts¬
herr seine Aufmerksamkeit-geschenkt, dürfe sie andere
Ansprüche stellen. Nein — sie dachte ja gar nicht
daran , sich für ihn zu interessieren. Aber Warum
sollte eurem eft sauberer Bursche nicht gefallen
dürfen?

Auf der Rückfahrt fuhr em anderer , älterer . Flori
saß ft der Kutsche zwischen alten Bäuerinnen , die
von einer achttägigen Hochzeit kamen und fortwäh¬
rend davon erzählten. Das war langweilig . Die
Herfahrt war doch hübscher.

Am anderen Morgen trat der junge Postillion in
die Wirtsstube des „Waldhorn" und verlangta einen
Most. Florii brachte ihn.

„Der isch guet," meinte er und lachte.
Flori lachte wieder und wurde ein biffel rot.
Wie er so vor ihr stand, ftffch und fest und fröh¬

lich — da mochte man ihn schon leiden. Und eigent¬
lich — nein — er roch gar nicht nach Pferden und
Leder. Er war wirklich em sauberer Bursch.

Am Abend, als die Post zurückkam, stand sie vor
dem Harrs. Aber auf dem Bock saß der alte Po¬
stillion, Da Nies sie die Gänse zusammen imd tat
so, als sei sie nur wegen der Gänse gekommen.

(Fortsetzung folgt).

Sitlafde rmd Technik
Der sprechende Rlm

Bon Ernst T r c b e s i n s.
Roch schweigt de.r Film. Noch muß die Sprache

durch die Mimik und dir kümmerliche. Inhaltsangabe

der Majestät des Todes sei damals für den Deutschen
der Fcind nicht mehr Feind, sondern der Mensch ge¬
wesen und heute . . .?

Letzte Nachrichten
Die Einheitsfront der Eisenbahner

fd. Frankfurt a. M., 17. Sept. (Drahtb.)
Sämtliche Ei enbahnerverbLndc des Direktionsbezirks
Frankfurta. M. haben gemeinsam mit dem Gewcrk-
fchastskartcll und Angestelltenverbänden eine Einheits-
ftont gebildet, um vom Freitag abend ab, sofern eine
Einigung nicht erzielt wird, die Sperre über den
Kartoffelversand im Wirtschaftsgebiet Frankfurta. M.
lückenlos zu verhängen. Die Eisenbahner haben sich
verpflichtet, keinen Waggon aus dem Wirtschafts¬
gebiet hinauszulassen, wen» nicht vorher für das
Wirtschaftsgebiet selbst die Kartoffelversorgung sicher-
gestellt ist. Ferner wird keine Kartosstlladung ans
dem Bezirk hinausgelassen, für die nicht vom Gewerk¬
schaftskartell den Eisenbahnern in den einzelnen
BahnhZfen ein Ausweis bezw. Erlaubniskarle ausge¬
stellt ist. Durch diese Maßnahme soll dem Auskäufen
von Kartoffeln zu Wucherpreisen durch auswärtige
Händler ein Riegel vorgeschoben werden. Außerdem
wird für den Versand nach auswärts von den Eisen¬
bahnern kein Waggon bereit gestellt. Wie wir aus
sicherer Quelle erfahren, gehen von der deutschen
Kartoffelerntebedeutende Mengen über Elsaß-Loth¬
ringen in das Ausland, namentlich nach Frankrich.
Die schweizerischen Bundesbahnen bemühen sich, gegen
billige Frachtsätze die Kartoffelzüge über die Schweiz
zu leiten und dadurch für dir Schweiz selbst auf diese
Weise zu billigen Kartoffeln zu kommen. Die Reichs¬
regierung ist von diesen Kartoffelversen»düngen unter¬
richtet, hat aber gegen sie Maßnahmen bisher nicht
ergriffen.
Vor Aenderungen im Reichskabinett

-ft Stuttgart,  17 . Sept. (Drahtb.) Reichs¬
kanzler Fehrenbach  ist gestern in Begleitung des
Ministerialdirektors Dr. Schüler, Chefs der Personal¬
abteilung des Auswärtigen Amtes, ft Freuden¬
stadt  eingetroffen, um mit dem Reichspräsidenten
die politische Lage zu besprechen.

Der neue Nunzins in München
X Rom,  17 . Sept . (Drahtb.) Monsignore

Marchctti ist zum Nunzius in München ernannt
worden.

Verhandlungen über Oberschlesie«
X P a r i s, 17. Sept. (Drahtb.) Wir die Blätter

melden, hat sich die Botschafterkonferenzgestern mit
der oberschlesischen Frage beschäftigt und Beschlüsse
gefaßt. Man erwartet zunächst die Ankunft des
Generals Lerond.

Vor der neuen Polenaktion
X Berlin,  17 . Sept . (Drahtb.) Nach den

letzten Meldungen aus Oberschlesienmehren sich dort
die Anzeichen, für die in der deutschen Note an Ge¬
neral Lerond erwähnte unmittelbar bevorstehende
polnische Aktion. Me Polen erllären ganz offen, daß
sie innerhab zweier Wochen ganz Ober'chlesien fest in
der Hand haben würden. Die polnischen Gruben¬
besitzer drängen zu einem neuen Streik, der schon in
den nächsten Tagen ausbrechen soll und wahrscheinlich
mit den angekündigten Putschabsichten zusmnmenhängt
Die Entfernung des den Polen unbequemen itialieni-
schen Militärs wird öffentlich in BersammlmWN
gefordert.

Neue polnische Uebergriffe ans
deutschem Boden

X Berlin,  17 . Sept . (Drahtb.) Aus Allen¬
stein melden die Blätter, daß der Grenzpolizeiwachi-
meistrr Albrecht aus Buchwalde und ein Landwirts-
soh« neuerdings bei Osterode auf deutschem Boden
von den Polen festgenommen und verschleppt worden
sind.

Dem Fürstbischof von Breslau die Ein¬
reise « ach Oberschlesie « verweigert

-ft Frankfurt  a . M., 17. Sept. (Drahtb.)
Me „Franks. Ztg." meldet aus Breslau, daß die
interalliierte Kommisiion dem FürstbischofBertram
die Reise «ach Oberschlesien zur Weihe der neuen

ersetzt werden, sofern man nicht, wie bei der Licht¬
spieloper, die Mitwirkung lebender Künstler vorzieht.
Wer auch die Lichffpieloper ist nur em Notbehelf,
getviffermaßeu ein Uebergangsstadium zum sprechen¬
den Film . In jeder Stadt , in jedem Kino führen
andere Solisten, andere Musiker den musikalischen
Teil der Oper vor, während auf der weißen Wand
immer wieder die gleichen Personen der Oviginal-
aufnahme erscheinen. Und die Lichtspiekhäuserkleiner
Ort können sich den Luxus derartiger gefilmter Opern
ans finanziellen Gründen überhaupt nicht leisten.
Auf diese Weise vermag das Kmo seiner hohen Auf¬
gabe, der künftige Träger einer wirklichen Volkskunst
zu sein, niemals gerecht zu werden. Die heutige
Lichtspieloper ft nur eft Kunstorsatz; zur wahren
Kunst wird sie erst durch den sprechenden Film, der
die Stimmen der gefilmten Solisten und Choristen
und die Klänge des bei der Aufnahme spielenden
Orchesters aus mechanische Weise originalgetreu
wiedergibt.

Ein schwieriges Problem harrt auf diesem Gebiet
also noch seiner Lösung. Einwandftei gelöst bedeutet
es freilich die .Krönung des gesäurten Filmwesens.
Mit dem sprechenden Film wird das Kino zum wich¬
tigsten Vermittler einer Volkskunst, die nicht mehr
an Ort und Besitz gebunden ist, sondern auch den
Unbemittelten im kleinsten Städtchen für einige
Nickel damgeboten werden kann. Wie mau heute für
zwei' Nickel die „Meistersinger", den „Fidelio" oder
die „Räuber " ans dem Automaten zieht, ohne daß
diese Meisterwerke unserer ganz Großen durch die
maschinelle Verbreitung in Millionen von Exem¬
plaren auch nur im geringsten an Wert verloren
haben , so werden sich ft Zukunft an hundert Orten
zugleich viele Tausende unbemittelter Volksgenossen an
Maissis bezauberndem „Don Carlos" oder Jadlow-
kers „Lohengrft " erfreuen und begeistern.

Freilich , noch ft dies alles nur ein Spiel der
Phantasie , noch arbeiten Erfinder und Wiffmschaftftr
an dem Problem , das seiner Lösung gewaltige

Antoninskircho Ul Luboschüh(Kreis Oppeln) ver¬
weigert hat.

Die russische » Frledensbedingnngeu
X Amsterdam,  17 . Sept . (Drahtb.) Wie

„Telegraaf" meldet, hat Joffe, das Haupt der ruffi-
schen Friedensdelegatio«, den Vertreter« des „Daily
Chronicle" mitgeteilt, daß die Sowjetregrerungihre
ursprüngliche Forderung auf Herabsetzung der polni¬
schen Heeresmacht aufrechterhalten müsse, m» einen
Angriff Polens ft Zukunft zu verhindern.

Der Völkerbund und di « Saarsrage
X Paris,  17 . Sept . (Drahtb .) Nach den

Mvrgerrblättern hat sich der Bölkerbundsrat gestern
auch mit der Saarfrage beschäftigt. I » der Aaalands-
srage wird der Rat heute eiue Entschließung fassen.
Nach dem „Echo de Paris " ist Dr. Hektor in Saar¬
louis zum Nachfolger des Herr« von Back ausersehen.

Deschanel hat sein Rücktrittsgesuch
eingereicht

X Paris,  17 . Sept . (Drahtb .) Me das
„Journal " meldet, hat Präsident Dcschanel gestern
Millerand sein Rücktrittsgrsuch eingereicht. Mn Mit¬
gliedern des Senats ist vom unmittelbarenZusam-
mentretrn des Parlaments Mitteilung gemacht
worden.

Die Lage im englischen Bergarbeiter-
streik

X Paris,  17 . Sept . (Drahtb .) Aste das
„Journal " aus London meldet, fanden gestern Be¬
sprechungen zwischen den Vertretern der Bergarbeiter
und dem HandelsamtspräsidentenHorne statt. Me
Bergarbeiter hielten ihre Forderungen nach einer
Lohnerhöhung aufrecht, bestehen aber nicht mehr ans
einer sofortigen Herabsetzung der Kohlenpreise, son¬
dern verlangen Einsetzung einer Kommission, die
de« Frage prüfen soll. Horne erwiderte im Namen
der Regierung, daß eine sofortige Lohnerhöhung un¬
möglich sei, falls nicht eine gewisse Produktion garan¬
tiert werde. Immerhin wird die Lage etwas hoff¬
nungsvoller beurteilt.

Erstürmung der LondonerArbeitsbörsc
-ft London,  17 . Sept . (Drahtb.) Efte Bande

von etlichen Hundert Personen hat unter Führung
eines bekannten Bolschewistenführers die Arbeits-
börfe in Lodo« gestürmt und besetzt, um dort 50
bolschewistische Versammlungen abznhalten. Es
gelang der Polizei, das Gebäude wieder zu räumen.

Australien größer als Japan
X Amsterdam,  17 . Sept . (Mahtb .) Nach

einem Bericht der „Times" erklärte der australische
Premierminister Hughes im Avgeordnetenhause zu
Melbourne, Australien werde jetzt Besitzungen be¬
herrschen, die einschließlich Rrrr-Guinea ein größeres
Gebiet umfaßten als die gesamten Gebiete Japans.
Er äußert sich optimistisch über die Zukunft der neuen
Gebiete im Gegensatzz» den pesiimistischenBerichten
der Kommissare, die die Regierung aus die Insel«
entsandte. Er sagte, Deutsch-Guinea werde Kopra,
Reis, Sago und Ökar erzeugen. Es enthalte Petro¬
leum und wahrscheinlich auch Mineralreichtümer.

Vermischtes
ic Der Raubvogel . Eine lustige Geschichte von

anno dazumal wird im „St . Hubertus " erzählt. Der
Auffeher der Fasanerie im Trugwäldchen bei Hom¬
burg hatte alljährlich efte Tabelle über den Bestand
der seiner Pflege anbefohlenen Vögel eftzureichen,
und Serenissimus , der Landgraf Ludwig von Hom¬
burg (1829—-39) pflegte höchstselbst diese Liste durch¬
zusehen. Dabei siel chm mehrere Jahre hindurch eine
eigentümliche Anmerkung auf die den Abgang zahl¬
reicher Tiere erklären sollte. Es stand nämlich jedes¬
mal dabei: „Habich gefreffett" . Dapauf ließ Serenis¬
simus dem Auffeher streng anbefthlen, er sollte be¬
scheidener sein und wicht alljährlich so viele Braten
für seine eigene Küche dem fürstlichen Vogelbestande
enftehmen . Auf diese ernste Vermahnung hin er¬
folgte sofort die Aufklärung. Das „Habich gefressen"
sollte in der schlechten Orthographie des wackeren Be¬
amten bedeuten: Hat der Habicht gefreffen." Sere-

Schwierigkeiten entgegensetzt. Der erste Teil der
Aufgabe, die photographische Ausnahme der Sprache
auf einen Film , gelang bereits vor etwa 20 Iah ccm
Man erreichte dies mit Hilfe einer manometrischen
Kapsel in Gestalt einer runden , flachen Blechbüchse,
deren einer Boden von einer Membrane mit Sprech¬
trichter gebildet wird . Wrrd der Kapsel, die oben
einen Spitzbrenner trägt , durch eften Schlauch Gas
zugeführt und spricht man gegen die Membrane, so
wird diese durch die Schallwellen in Schwingungen
versetzt, diese pflanzen sich auf das Gas fort, und die
sonst etwa 1,5 Zentimeter hohe Spitzflamme wird
entsprechend dem wechselnden Gasdruck der Kapsel zu
Jntensitätsändvrungen gebracht, die genau den Schall¬
wellen entsprechen. Die Schallwellen werden auf
dicft verhältnismäßig einfache Weiso in Lichtwellen
umgesetzt. Der Gedanke lag nahe, die Jntensitäts-
scbwingungen der kleinen Flamme zu photographieren.
So gelangte man zur Photographie der Sprach?.
Wäre es nun mögbch, die photographierten Licht-
schwankurrgen wieder ft Schallwellen nmzusetzen,
dann hätten wir eft Mittel , Tonändevungen in Licht¬
schwankungenund diese dann wieder in Schallwellen
umzuwandeln . Mit anderen Wockn : dann wären
alle Vorbedingungen zrvr Herstellung eftes sprechen¬
den Films erfüllt.

Auch dieses Mittel steht uns zur Verfügung in
Gestalt der kleinen wunderwirkenden Selenzelle. Das
Selen ist eft bereits vo rhundert Jahren entdecktes
chemisches Element , das bei der Schwefelsäurestibri-
kation als Nebenprodukt aus dem Bleikammer-
schwamm gewonnen wird . Durch Schmelzen und
weitere Behandlung geht das gewonnene rote Pulver
ft einen graukriställmischen Zustand über und ist
dann im Besitz jener geyeiimniSvollcn Eigenschaften,
deren raffinierte Ausnutzung unter anderem auch die
Möglichkeit zur Herstellmcg des sprechenden Filmtz
ergeben soll. Das Selen , von der Jndn.strü" in klo¬
nen rurchen oder rechteckigen Zellen in den Handel

niffinms aber hatte gutgläubig angenommen, der
Ausseher teilte allemal don sich selbst mit : ,^pab'
ich gefreffen"

Öl Verschiebung von Tierkadaver«. Die Ge¬
winnsucht der Schieber macht vor keinem Gegenstand
und vor keiner Ware halt , es gibt für diese Gilde
nichts, was nicht verschoben werden könnte. Eft
neues Objekt für diese Bestrebungen bilden Trerkada-
ver. In letzter Zeit ist die Ablieftrung von Tier¬
kadavern aus den Stadtbezirken Berlin und Char-
lottenbuvg bei der Haupffammelstelle der städtischen
Fleffchveruichtungsanstaltganz erheblich zurück¬
gegangen.  Aus den angestellten Ermittelungen
hat sich ergeben, daß sich die Fälle gemehrt haben,
ft denen der Ablieferungspflicht nicht genügt wurde,
die Kadaver  vielmehr unter der Hand verscho¬
ben  worden sind.

cl. Der Wein ft der Feuerspritze. Wie der N-w-
horker Spezialmitarbeiter des „Tägl . Korr ." schreibt,
ereignete es sich kürzlich bei sftem Großfeuer ft San
Franzisko, daß die Wafferleiftng versagte, Da wpr
natürlich guter Rat teuer . DaS Feuer breitete sich ntit
rasender Geschwfmdigkeit aus und man sah „müßig
und bewundernd", wie es ft Schillers „Glocke" heißt,
die Werke von Menschenhand untergehen , bis — eft
beherzter Monn auf den Gedanken verfiel, daß mau
vielleicht Wem zmn Löschen des Brandes verwenden
könne. In der Nähe der Brandstätte befanden sich
nämlich verschiedene größere Weinlager der großen
kal fornischen Ausfuhrhäuser . Wie gedacht, so getan.
In Riesenfäffern wurde der kostbare Traubensaft ft
die bedrohten Straßen gerollt, ft die Feuerspritzen
und ft Eimer gefüllt und über die glühenden Balken
und Dachsparren gegossen. Tatsächlich glückte es, der
Gluten Herr zu werden, und das Feuer auf seinen
Herd zu beschränken. Freilich bekam die städtische
Feuerwehr hinterher eine wicht zu kleine Rechnung
von den Weinhäusern, die das Naß geliefert hatten.

Kunst und Lehe«
Der Nobelpreis für Literatur

X Kopenhage », 17 . Sept . (Drahtb.) Mn
diesjährigen Nobelpreis für Literatur wird Knut
Hamsun erhalten.

lt Das „Drcimädelhaus " in Italien . Ob Ita¬
liens versöhnlichere Stimmung und seft Bestreben,
diese wredererwachende Sympathie uns auch zu
zeigen, nur aus schnödem Geschäftssinn entspringt
oder ob Fmnz Schuberts schmelzend holde Töne
Italiens Herz so weich und zättlich wachten, wollen
wir, der Tatsache uns fteuend , nicht peinlich unter¬
suchen. Immerhin ist es angenehm zu sehen, daß
Italien puch der deutschen Krmst wieder Tür und
Ohr zu öffnen beginnt. Im Neapeler Theater
Politeamg wurde das „Dreimäderlhaus " zum ersten¬
mal italienisch aufgeführt, und das Publikum hieß,
wir wir aus einer langen, sehr wahlwollenden Re¬
zension im „Jl Giorno" entuehrnen , den drei Mäd¬
chen aus der Fremde, die ja bekanntlich jedem eine
Gabe, dem Publikum das Gold der Töne, dem The-
aterdirettor das Gold der vollen Kaffen bringerr, aus
das freundlichste willkommen. Hoffen Wir, daß auch
beffere deuffche Kunsterzeugnisse bald wiader den
Weg nach Italien finden werden.

%utnm  und Sport
s: Der Turnverein Niederlahnstein C. B . beschloß

in seiner am 15. Septenrber abgehaltenen General¬
versammlung das Sommerfchlußftrnen aur 17. Okto¬
ber abzuhalten. Um 1 Uhr mittags begiinnerrd, wer¬
den auf dem Sportplatz am Kränchen die Wettkämpfe
im Volkstümlichen ausgetragssn. Um 3 Uhr findet
eft Daueklauf quer durch Lohnstein um den Wander¬
preis des Vereins statt. Um 4 Uhr beginnt das
Schauturnen im Bereftslokal , verbunden mit der
Enthüllung der Ehrentafel für die gefallenen Mit¬
glieder. Abends um 8 Uhr soll eft Ball das Ab-
ftrnen beschließen. Ferner wurde beschlossen, die
diesjährige Wntersestlichkeit am zweiten Weihnachts¬
tag? abzuhalten.

—. Sportfest St . Goarshausen. Das Pro-
gr a m m ist im lokalen Teil veröffeftlicht.

Verantwortlich für dir Schristlettungr
Ott» Richard Waumtngrr.

Für den Anzeigen- und ReklameteU: SR. Rausch,
Druck und Berlag der Buchdrucker»« Fr Schick«l

(Inh. F» Rohr ) fümtltch in Oderiatznft«t«.

gebracht, hat die merkwürdige Eigenschaft, dem
Durchgang eines elektrischen Stromes in belichtetem
Zustand weit weniger Widerstand entgeganzusetzen
als im Dunkeln. Kaum hatten die Forscher vor
etwa vier Jahrzehnten dieses sonderbare Verhalten
eMdeckt, als sie auch schon alle nur erdenkl'ichen Ex¬
perimente mit dem Selen Vornahmen . Und willig ✓
gingen dis kleinen Zellen auf jede Anregung ein, rea¬
gierten aus jede noch so geringfügig « Belichftngs-
änderuug ft weniger denn 1/1000 Sekunde . . Im¬
mer neue Versuchs wurden unternommen , und immer
tMeder bewährte sich dos Selen als ein treuer Helfer
und Bundesgenosse.

Verbindet man efte solche Selenzelle mit einer
Sttomquelle und einem Telephon und bestrahlt die
Zelle mit Licht von wechselnder Stärke , so vriifen dir
Lichffchwlanftngen ft dar Selenzelle Loitfähigkettsver-
ändernngen hervor, und ft dem Stromkreise treten
Sttomschwankungenauf , die ftr Telephon zu hören
sind. Die Lichtstrahlen werden also auf diese Weise
ft Schallwelle« umgesetzt.

Zurzeit ist man nun am Werke, die beiden eben
angoführteir experimentellen Mögltchkeitrn zu eftem
Ganzen zu vereinen^ die beim Sprechen entstehenden
Schallwellen sollen zunächst in Lichtschwanknngen
(Aufnahme des Ulms ) und die photographierten
Lichtschwanftngen dann wieder ft Töne (Wiedergabe
des Films) umgewcmdelit werden . Eine besondere
Schwierigkeit bedeutet es hierbei , daß die Sprache
und die Musik auf den gleichen Film ausgenommen
werden müssen, ans dem die gespielten Szenen fest¬
gehalten werden, damit volle Gleichzeitigkeit zwischen
den Tönen rmd den Bewegungen herrscht. Gelingt
dies, dann haben wir den sprechenden Filtn . Dann
kommt die Zeit, wo auch die Nachwelt dem Mimen
noch .Kränze flicht.

- j : ' . )



MW BrNMtMHMge«
ttn die Herren Bürgermeisterdes Kreises

(mit Ausnahme von Oberlahnstein, NiederlahnstMN,
Braubach und Nastätten).

Die Herren Bürgermeister werden ersucht, bis
zum 20. ds. Mts. hierher mitzuteilen:

a) welche Gastwirte, Hotels, Fremdenpensionenpp.
b) welche Privatpersonen

gewerbsmäßig Gäste zu vorübergehendem Aufenthatt
aufnehmen und welche Preise hierbei in den ver¬
flossenen Monaten des Jahves 1920 von den einzel-
jtea Gewerbetreibenden genommen worden sind.

Fehlanzeige ist erforderlich.
Den Termin bitte ich unbedingt inne zu halten.
St . Goarshausen, den 13. September 1920.
Der Kreisausschuß des Kreises St . Goarshause«.

Umsatzsteucramt. Niewöhner.
Bekanntmachung.

Nach Mitteilung der Reichsgetreidestellevom 8.
September gelten für das besetzte Gebiet folgende
Grumdpreise für Brotgetreide vom Beginn der Ernteab:

Roggen 100 kg <M  161.
Weizen 100 kg „ 176.50
Gerste und Hafer 100 kg „ 156.—

Es werden also unter Berücksichtigung meiner Be¬
kanntmachung vom 6. September 1920 für Lieferung
bis zum 28. August 1920 cin'chl. bezahlt: für

Roggen 100 kg Jt  181.
Weizen 100 kg „ 196.50
Gerste und Hafer 100 kg „ 176 .—

Für Lieferungen bis zum 13. Oktober 1920 ein¬
schließlich wird vergütet: für

Roggen 100 kg cM  176 .—
Weizen 100 kg „ 191.50
Gerste und Hafer 100 kg „ 171.—

Nach dem 13. Oktober werden nur noch die obigen
Grundpreise bezahlt.

Me Auszahlung der Differenzbeträge für das bis
jetzt gelieferte Getreide erfolgt in Kürze seitens der
Kreiskornstelle.

St . Goarshausen, den 15. September 1920.
Der k. Landrat. Niewöhner.

Bekanntmachung.
Die Ortspolizeibehörden des Kreises mache ich

auf die in Nr . 36 Seite 221 des Regiernngscunts-
blattes von 1920 abgedruckte BeKrksPolizeivervrdnung
vom 7. August ds. Js . über Wohnlaube» besonders
«mfmettkstm.

St . Goarshausen, den 11. September 1920.
SttlBM &tt*» Rkewöhuer

09

iür FieiscMüescäiieri. Mi»
besclier

sind zu beziehe » vom

PorslK-iJirM büü.  Msltoilts.
£s wird gebeten , die Seitenzahl des Buches

anzugebea.

Unser Lager in

Baustoffen
aller Art

bringen wir in Erinnerung und halten uns
bei Bedarf bestens empfohlen . Wir bitten
»nsere Offerte einholen zu wollen . Erisch
eingetroffen find : Biebriehar Zement , Sehwarz-
kalk , Silbergraue und naturrote Falzziegel
Tonrohre in allen Dimensionen für Kanali¬
sierung und Abortanlagen.

BiRscm jakaö Reüoer, isilea
Skeuerberatmig
^retrbKnü-öeselljlüaki Loblev; 6. ». b.  s.
Sfenerabteilung . Leitung : Syndikus Br. jur . Seckkalk
ßSro : Sabnboksxloh 5. [5703] fernfpredier 1695

Lolms ^lmitt
auf Horizontalgatter führen prompt aus

Ernst Wernecke Söhne,
Holzbearbeitung und Glashandlung,

Coblenz-Lützel. Telefon 1690.

V orzüglich
gegen:Gallenstein

Piortader-
slöruoB
undLeberkolik

Zn haben ln der Apotheke Miehlen

* Haut- nnd CesohleehtskraihtHeB
alte und neue Fälle.

Krfitza -Hellung In 18 » twnilB«
.Nervöse Schwache. Mikroskopisch- pn emuchniige»

Blutantersuchnngen.

Spezial-InstitutH. Speckt
Telefon 1824 Gobienx BurgstmKM 6.

S ;irechstcn<:>p von 9—1» n. 8—6. Seiudaj's von 9—1k

Gegen Gesefowllr * alletr Ai*t , eiternde Wanden
Karfunkel, Flechten, Hautausachlag, Schnittwunden, Akt
moriden usw , hilft das stets bewährte HausmittelRadernaoberi-Salb«

Dose 4 Mark, zu haben in den Apotheken, •dar 4o« t»,
len Hersteller K. RadcE ’meoher - Ldtlla. Messen

jJr.
Nsu! Achtung! Neu I

Alte Haarspanseo werdenm  Weiten.
Reparaturen werden auf Wunsch in

einer Stunde ausgeführt.

OälSI-Jm-Ff» MM
vieler,oaerMesieie.

f
M Achtung ! ^

55  Pfg . Cigarren
Meinen verehrten Kunden zur Kennt¬
nis , das die echten Holländer Cigarren

10  Slick : 5.30  Mark
noch einmal ein getroffen sind . Ver¬
säumen Sie die Gelegenheit nicht.

CeEfmißtti O -Lahnstein
Tabakhandhtng — Hochstr , 50

Uhr@m-R®paratwon
o Reparaturen an Sprecbapparaten , mechan . o

o und elektr . Apparaten o Reparaturen o
o und Lieferung von Brillen und o

o Kneifern o Reparaturen aa o
o Schmuck - Sachen  o

Gründlich , schnell uad sachgemäfs . . Grösste und
——  best -eingerichtete Werkstätte -

Fritz Mittag
Obar - Laknslein , Ecke Burg - u. Hochstr.

Zahnproxls losest kern
Oberlahastfrin , Hocfostr. 58

Zahnziehen, Plombieren,
Zahn-Ersatz in Gold und Kautschuk

Kronen- und Brücken-Arbeiten.
Mässige Preise , schonendste Behandlung
Sprechzeit voa 9 bis 12 uad 2 bis 5 Uhr,

Sonntags von lObis 12 Uhr --

| Photographie Himer,Branbach1
| Porträt -Postkarten . Grosse Porträts I
Z auf BüttenFamiliön- u. Vereinsgruppen . §§
f Hochzeitsbilder Kinderaufnahmen, f
i - Passbilder - I
f Vergrfisserungen,  f
■| beste Ausführung, schwarz oder braun . =
§ Geöffnet täglich bis nachmittags 3 Uhr . 1
. . . . utWUu«->il1ini11tu»«flHt1li. ilUHIIli|,,“|UIIIHtlS“S>

. . . . . nitliniiiM

Einmal probiert
immer  gelobt

sioil me Besten
Zu haben ia allen Geschäftes.

-aJHBl». . . .

ÜaI tfttii Arm zu 20«30’36'40 55
fflPilawMwI M und 70 Mk. pro PfundMrcM,rederleiseo

in 89, 13 , und 150 cm Breite , in Ia . Qualität
Bettucbncssel in Doppelt und Einfachbreite Ia.
weiss . Hemdentuch , ungebleicht u. karrierte Hem
dcnlbiber , Handf uohatoff « zu heute noch billigen
herabgesetzten Preisen.

J. Hastriefe, Niederlahnstein.

V on der Reichsbekleidung erhielt grauFutterstoff (gute Ware) per m
11.60 Mk. weissen FlaneSI »BIe>
ber per m 18 70. Mk. normal Bitt¬
bar per m 22 Mk. (schwere Ware)

Rud. Neuhaus, Braubach.
Ü 8 PULUM

Wirksamste Saatheize , zur Vernichtung aller der
Saat gut änsserlich anhaftenden schädlichen

Pilzkeime . Keine Schädigung Sen¬
dern Verbesserung der Keim¬

fähigkeit . Erhöhung dar Triebkraft
kräftige Entwicklnng der Pflanze « . Gebeiztes

Saat - Cut behält monatelang seine Keimfähigkeit.

Chr. Wieghardt ,Braubach
MiscliiDeifalirik nid Benaratarwerkslalt

A. Syr6, Budorl a.R.
empfiehlt sich in

Lieferung und Reparaturen landwirt-
sehaftl . Maschinen, Kessel-Bleoh-Elsankon-
struktiou . Träger , Tpansmissionen-Vorge-
ivxs , grosses Lager in allen technischen
Artikeln. Bestellung tücht . Monteure u
Reparaturschlosser bei billig . Berechnung.

Suche größeren Posten

\ Keltovftpfel
waggonweise zu kaufen und erbitte Offerten durch
tüchtige Vermittler.

Aäexawd «}«- Morn Apfelweingrohkelterei,
6098 Miltenberg a. Main.

Brno Kievenheim, Coblenz
Löhrsirasss II • neben dem Roten Rad • FarnspP . 372

empfiehlt

Waschmaschinen aller Art
wie : Schaede’s Schnellwäsoher , Schaedo's Karin,
Sehaede’s Karin mit Riemenscheiben für Kraft¬
betrieb, Schaede’s Rotation, Schmidts Hebe!,
Schmidt’s Querhebel, Schmidt s Pendelmasehine , j jjj
John’s Volldampfwaschmaschine , Weber's Schnee- >

wittchen und Prym’s Lore

Im Terpentinötgehalt
liegt der Hauptuntersohied

zwischen gewöhnlicher Ware und
Op. Bcutnor ' a

Schuhputz Nigrin
mit Banderole , denn nur reines Terpentinöl wird
■u dessenHerstellung verwendet , erzeugt daher
raschen Glanz u . weiches , geschmeidiges Leder.

Untätern Bleiche »öd « - frei von Füllstoffen und Beschwerungsmitteln -
wird auf Lager nicht feucht. _

1 Peter Breit
Ella Breit

geh . Wellor

Ver m ä h 11  ©

Niedarlahnstein Lorchhausen
18. September 1920.

6097

VtM« itta wiru tt« 8 a SiBilai?
im  spatilesi uct St.Eaarsaansta!

Grosser nationaler

WeMg lir den Sport
am Sonntag , den 19. September 1920.
- Sportplatz am Rhein . -

Festeinteilung:
Samstag,  den 18. September:

Abends 8 Uhr : Fackelzug durch die Stadt.
Hiernach Massenkundgebung für den Sport im
Hotel „Nassauer Hof“.

Sonntag,  den 19. September:
Vormittags 61/ , Uhr : Weckruf.
Vormittags 9 Uhr : Beginn der leichtathle¬

tischen Wettkämpfe aut dem Sportplatz am
Rhein.

Vormmittags 11 Uhr : 1. Verbandswettspiel
zwischen Fussballverein Kestert 1920 und der
2. Mannschaft des Sportvereins St ,Goarshausen.

Nachmittags 2 Uhr : Festzug durch die Stadt
nach dem Sportplatz.

Nachmittags 2*/» Uhr : Grosses Propaganda-
Fussballwettspiel zwischen 1 Mannschaft des
Sportvereins Braubach (A-Klasse ) und Städte¬
mannschaft St.. Goar —St Goarshausen.

*&£/■TaizbslMSiigung
im Hotel „Hohenzoller “ sowie „Nassauer Hof“.
Abends 8 Uhr : PreiswortesJuffln , daran
anschliessend Festball  in beiden Sälen,

Für gute Speisen und Getränke ist
seitens der Wirte bestens gesorgt.

Drum auf zum schönen Rheinstädtchen
St . Goarshausen!

Sportverein St. foarshausea.
Der Festausschuss.

Ein Waggon

treffen heute spätestens morgen ein.
Bestellungen nimmt entgegen

PeteF KFing,
«089 Adolfstrasse 17.

Heute und morgen
OFOSS0F

Fisch -Verkauf
Silit mit mm.

Will Froemtiaen Nacht.
14/t Telefon 12.

Herde
weiss , emaillierte und

schwarze
fiuto - Honlc

empfiehlt
Eisenbandlun?

Ö0f»rg Philipp Clos Inh
Braubach.

C, äesnmer.

,Eine Ir
mit Kette in Nieder¬
lahnstein verloren . Ge¬
gen Belohnung abzu-
sieb N ederlahnstein,

Junger fuokahraunerMund
Mit woinse» Hals entlaufen
Wttderbriug« Bolohnrug.
Sei - Ittssor ,ST.-LahntitoM

Ä*einBtira<so

Turs-Gemelifie
Oheriahnstein E. V.

lieimiii:
Dienstag n Bonners-
tagi 6 8 Uhr Schüler,

8 bis 9Vs Uhr Damen.
SSittsf » » *' u Freitag a

7 bis 9 Uhr Zöglinge,
6 bis 10Ubr Turner.

Sennta &stiis
18 bis 12 Uhr Kürturnen
u. volkstümlich im Garten.

Der Ober Turnwart:
Pet Schmidt.

Vomügiichen i9l9srAlleiweil
Mk. 4 .50 per Liter,

einsohl . Steuer
Weiss- nvÄ Rot-

Weine ln FlasohoffiL.Kessler Ww.,
a . d. kath Kirche.

Nässe
werden noch angekauft
zu höchsten Tages¬
preisen 6667

Johann Lay,
Nie d er la hns t ein,

Johannesstrasse.

Leere Kirbe
zam Obstversand geeign-t
zirka 96—1C0 Pfd fassend,
hat billig abzagebsn 6 82

Fi*. Aafion Kattal,
Frühmesserstr.

SektFlasc&ea
Wein-,Likör-,Bordeaux-Fisscäsn

(ganze und halbe)
kauft laufend zu Tages¬
preisen 5982

K. B Diefsnbach,
N.-Lahnstein Telefon 61

Krankel
von Scheid , Homöopath
wohnt CefeSes »* , Vikto-
riastr . 23, Ecke Viktoria-
u. Scblopsstr., neben Hotel
Engel. - Telefon 2138 —

Bohandling
oltcr Leiden , auch
Beinleiden . HDA

Sprechstunden tägl . von
8—5, Mittwvchs yon • —12
Sonrtags von 8—1 Uhr.
— Urm-Untersuch nngen —
Quantitative sowie qualita¬

tive Bestimmungen.

#♦  SingeFrasei
lassen sieh nicht täuschen
diroh so oft augeboten
meist wertlose Präoarate.
Nehmen Sie bei Regel-
KtSfung ; Stcchung,
nur meine auoh in den ver¬
zweifelten Fallen erprobten
Mittel , Sie werden Über¬
rascht u. mir dankbar sein.
DitkrHer Vors, mit Ga¬
rantie vollk. noschädlich
andernfalls Geld z rück.

Wirkung in 3 Tagen.
O, Hansen , Hamburg

Weidenall«« 50.

Braver junge”
kann das Frinnurgs-
ochäft erlernen bei

Heinrich Kauth,
Niederlahnstein.

Ein hsaver Junge  such
Stelle zur Erlegung dcs

Offerten find au die Go-
fobäf' spobniatclle Nastätten
zvuouspktz 2 zu richten,

Lichtsiiielß
VIStolzenfels“

— Oberlahnstein. —
HninHiiiiimnuiiiiuiwinnimiiwiwMnuu

Heute morgen und
Montag:Tot

oder

scMlol.
Ist es möglich leben¬
dig begraben zu wer¬

den?

Grosses FMrt
voi Bach mell hier

Bezeigten!

WWltM
Lahnstein

N.-Lahnstein , Nass . Hot
Heute zum letztenmal

Mb  ier
Wett

UI. Teil.
Bir im  v. km-fl

Ab morgen
das grosse Lustspiel

mit SLtnny Borten in
der Hauptrolle-

Anfang 8V* Hfir,
Gute Ventilation.

Fraue»
lassen sich so oft ange-
nicht täu- botene
sehen durch meist worb¬
lose Präparate . Bestellen
Si« bei Reg »iat » ru » g,
Stockung nur meine auch
in verzweifelte» Fällen er¬
probten wirksamer. MittdL
Sie werden überrascht und
mir dankbar sein. Diskr
Vers, mit Garantie , vollk.
nnschädl., andernfalls Geld
zsr . Wirkung in 2 .Tag®
Tägl . Dankschr ü. schnei*

und sichere Wirkung.
Fr , A Leinke,

Hamburg 251, Griodol-
Allee 1491.

Kaufe

Lump 9 m
und Strichwoilo stets
za höohsten Preise» ein.
Frau Heit , Ob«rlahnst.
Hintefmauee ,g » sse.

Für meine Dameaschnei¬
derei suche ich znm I Ok¬
tober ein #060

Mädchen
das schon etwa»sähen kan»,
sowie ein KiSdciven ans
anst Familie zum Anlerne».
Meldungen erbitte sofort.

Näh. in der GeschäftsteHe
des Blattes.

OrdentlichesStaMia
gesucht. 6 (86

SadaSSoc la pt.

CSasasicSht
zum i . Okteber ei« braves

llädel &en
i» ruhigen Haishalt . 6088
Otuchick , N Lahn stein»

Ceblenzerstraase 16.

MüdI.  Zimmer
in Ober- «der Niederlahn¬
stein ven jungem Ehepaar
zn mieten gesucht . 6062

Zu erfragen in der fife-
schäftsstelle ds. Bi._

Junge , guteMitcbziege
umständehalber zu ver¬
kaufen . Zu erfragen in
der Gsschäftsst . [6100

Ein schöner Vsjähriger
Ziegenbock

Saanenware) u. ein jungerFoxhund
■nter günstigen Preisen
sofort zu verkaufen bei
Autum Gioe » ! Buch

b.Nastälten.

Gebrauchter, gut erhaltenerUrteiler
«a.. 5# L. fassend, zn var-
ka 'ifen. 3018

Fh . 8otncidei ,1
8t. Goarshausen. Leieley.

Eine goid nevsrsisdi-HaüEi
verlerrn . Wiederbringer
erhält Bolohmmg. Nähere«
in der Geschäftsstelle.
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